Kommentiert:

Ohnmacht oder Offensive?

Als der Skandal noch Seltenheitswert hatte, machte er wenigstens von Zeit zur Zeit Schlagzeilen, die aufschreckten. Inzwischen ist er zu einem Alltags- und Allerweltsdelikt geschrumpft, das nicht einmal mehr aufhorchen lässt. Parade-Beispiel für diese Entwicklung ist das Thema Doping. Keine internationale Meisterschaft, kaum ein anderes Kräftemessen der Elite ohne den Verdacht oder gar Beweis des Betrugs. Der Wanderzirkus des Spitzensports – ein ergiebiges Aktionsfeld für unlauteren Wettbewerb. Und wo sie Verrottung zum System gehört, da bekommt auch der Medaillenglanz fast zwangsläufig das, was er verdient: blinde Flecken als Markenzeichen des schleichenden Werteverfalls. Es scheinen jedenfalls ohnmächtige Versuche, mit noch so nachdrücklichen Bekenntnissen zur Fairness und Sauberkeit und entsprechend hartnäckigen Doping-Kontroll-Maßnahmen gegen zu steuern. 

Immer sind die ehrgeizigen Manipulateure ein paar Schritte voraus. Schlimmer noch: Sie gefallen sich darin, diesem seltsamen Hase- und Igel-Spiel so etwas wie Wettkampf-Qualität zuzuschreiben. Da liegt es dann auch nicht fern, bei Bedarf aus nachgewiesenem Betrug ein verzeihliches Kavaliersvergehen zu machen. Kein Wunder also letztlich, dass in der Wahrnehmung der breiten Öffentlichkeit der Dopingskandal zum Normalfall, die Schlagzeilen zur Kurzmeldung und die einstige Hiobsbotschaft zur Fußnote der Sportberichterstattung wurde. Und mittendrin die beschuldigten Athletinnen oder Athleten, zu deren Betroffenheitsritual es zunehmend gehört, sich zu absoluter Ahnungslosigkeit zu bekennen. 

In der weitergehenden Ursachenforschung wird man dann schnell beim Stichwort „Nahrungsergänzungsmittel“ fündig. Und betritt sozusagen einen supermarktgroßen Ramschladen der fadenscheinigen Verlockungen und falschen Versprechen. Für Sportler und ihr betreuendes Umfeld wird das vielfach zum unverzeihlichen Schritt, so muss man nach allem, was bisher bekannt wurde, schlussfolgern. Der Bereich Leistungssport des Deutschen Sportbundes bemüht sich in letzter Zeit verstärkt um Aufklärung und hat eine Offensive zur Ernährungsberatung eingeläutet. Vor allem Trainer und Athleten sollen erkennen: Das „Zurück zur Natur“ ist weit mehr als ein frommer Wunsch. Es ist vielmehr die Empfehlung von Fachleuten, die mit erstaunlichen Forschungsergebnissen aufwarten können. Und die sind zur Abwechslung sogar gut für Schlagzeilen, wenn schon die Skandale dieser Sportwelt sich dafür nicht mehr eignen.

Harald Pieper

Einigkeit ist dringend gefordert

Kernbach-Appell: Der deutsche Sport muss nach vorne schauen

Peter Kernbach, Vorsitzender der Ständigen Konferenz der Spitzenverbände im Deutschen Sportbund, Mitglied der Evaluierungskommission zur Findung des deutschen Olympiabewerbers und Mitglied des NOK-Beirats für die Bewerbung Leipzigs, fordert in einem Appell Einigkeit und Zusammenhalt im deutschen Sport, um die deutsche Olympiabewerbung mit der Stadt Leipzig und dem Segelrevier Rostock zu einem Erfolg zu führen. Wir veröffentlichen diesen Appell im Wortlaut: 

Die deutsche Olympiabewerbung für 2012 steht weiterhin im Mittelpunkt der Medien und der Sportfachverbände. Das ist eigentlich richtig und verständlich. Aber leider sind zur Zeit die Inhalte der Berichte und Diskussionen nicht in dem Sinn, die wir uns erhofft haben, um eine erfolgreiche Bewerbung zu erstellen.

Was ist passiert ? Nach der Wahl Leipzigs zum deutschen Olympiabewerber für die Olympischen Spiele 2012 herrschte Einigkeit landauf, landab. Die Mitbewerber Hamburg, Frankfurt, Düsseldorf und Stuttgart  versprachen Unterstützung. Die Konferenz der Spitzenverbände beschloss im März das Konzept „Verbände für Olympia". Damit wurde die außerordentlich wichtige Rolle der Spitzenverbände, auch der nichtolympischen Verbände, für die Bewerbung dokumentiert. Die Bundesregierung, das Nationale Olympische Komitee für Deutschland, das Land Sachsen und die Bewerberstadt Leipzig demonstrierten Stärke und Zuversicht. Das Sportstättenkonzept wurde positiv umgestaltet und von den Sportfachverbänden akzeptiert. Einigkeit war gegeben. Weitere Sachprobleme wurden erkannt und werden bearbeitet.

Plötzlich drohen personelle und strukturelle Probleme Schaden zu verbreiten und die Zuversicht einzuschränken, die Bewerbung Leipzigs erfolgreich werden zu lassen. Es droht die Gefahr, dass die deutsche Bewerbung, die doch  einen Symbolwert für das vereinte Deutschland darstellt, an Personaldiskussionen, persönlichen Vorwürfen und Ränkespielen um Einfluss und Macht in Sport und Politik scheitert.

Es darf nicht passieren, dass die Olympiabewerbung zu einer neuen Ost-West-Debatte führt. Einigkeit ist wieder gefragt. Einigkeit in allen verantwortlichen Gremien. Es muss wieder nach vorn geschaut werden. Noch sind alle Chancen vorhanden, die Bewerbung Leipzigs und  damit die deutsche Bewerbung erfolgreich werden zu lassen. Es müssen jedoch die Vertreter des deutschen Sportes in die Bewerbung eingebunden werden, die seit Jahrzehnten ihre Erfahrungen im Weltsport erfolgreich gesammelt haben. Der deutsche Sport ist, wie selten zuvor, gefordert, geschlossen Einigkeit nach innen und nach außen zu zeigen! 
Stichwort: Sportlicher Volksvertreter

Fünf Fragen an Eberhard Gienger, Reck-Weltmeister von 1974 und seit 2002 Abgeordneter der CDU im Deutschen Bundestag 

„Ich habe das einzige Fitness-Büro der Welt“

DSB PRESSE: Seit einem Jahr sind Sie Mitglied im Deutschen Bundestag. Welche Erfahrungen haben Sie dort gemacht?

GIENGER: Eines konnte ich schon vorher feststellen: Wahlkampf und Leistungssport haben viel miteinander zu tun. In beiden Bereichen kann man an die körperliche Leistungsgrenze gehen. Beim Leistungssport hatte ich früher fünf bis sechs Veranstaltungen am Wochenende, im Wahlkampf waren es auf einmal zehn bis 20. Eine weitere Eigenschaft aus dem Spitzensport ist auf die Politik zu übertragen: Ich will Erfolg haben, muss mich am Thema festbeißen, Niederlagen überwinden und nach Erfolgen auf dem Boden bleiben können. 

DSB PRESSE: Früher als Leistungssportler haben Sie die Bewegung genossen. Wie sieht es jetzt mit Ihrem Sportpensum aus? 

GIENGER: Ich sitze natürlich viel zu viel. Hin und wieder muss ich bei den Beratungen aber rausgehen und mich bewegen, und wenn es nur darum geht, ein Telefonat zu führen. Dann bin ich in der eigentlichen Fußball-Nationalmannschaft, der Fußball-Elf des Bundestages, denn wir sind vom Volk gewählt, während ansonsten Rudi Völler beruft. Zu Hause in Tübingen habe ich in unserem schwäbischen Bauernhaus das einzige Fitness-Büro der Welt: Mein Schreibtisch ist um meine Fitness-Geräte herum gebaut. Wenn ich beispielweise von Frankfurt aus fliege, dann parke ich mein Auto immer an der dortigen Turnschule und gehe ein wenig an die Geräte. Oder fahre hier in Berlin zu einem Turnstützpunkt. Es gibt ja Gründe, warum ich das mache, denn ich nehme noch an Show-Veranstaltungen teil. Dafür will ich fit sein. Ich schaffe auf jeden Fall am Reck noch einen Doppel-Salto mit Schraube.

DSB PRESSE: Daraus kann jeder ersehen, wie fit Sie selbst noch sind. Wie bewerten Sie denn die Fitness der Bevölkerung?

GIENGER: Ich habe hier in Berlin erkannt, wie wichtig der Sport für die Volksgesundheit ist. In Zukunft wird ihm eine wesentlich größere Bedeutung auch für die Volkswirtschaft zukommen. Eine größere Fitness bedeutet auch weniger Krankentage. Ich kann es daher nur begrüßen, wenn ein Präventionsgesetz verabschiedet werden wird. Zudem müssen wir Schule und Verein stärker zueinander bringen, diese Kooperationen wagen. Vor allem die Ganztagsschule soll mehr Anreize für Sport schaffen, der dann im Verein stattfindet. Aber in den Vereinen sind es viele ehrenamtliche Übungsleiter, die kaum an Nachmittagen Zeit haben. Vielleicht schaffen wir dabei einen neuen Berufszweig, den Übungsleiter in der Schule („Schulübungsleiter“). Derzeit halten wir aber mit der Ausbildung kaum Schritt, da müssen wir noch Einiges tun. 

DSB PRESSE: Sie haben die Prävention genannt. Wie wichtig wird sie von der Politik genommen?

GIENGER: Ich habe das Gefühl, dass ein Umdenken erfolgt ist. Die Prävention kommt uns auf Dauer auch erheblich billiger, als Krankheiten zu heilen. Für die Prävention sind derzeit bei den Krankenkassen 2,56 Euro pro Versichertem vorgesehen. Dieser Betrag wird aber bei weitem nicht ausgeschöpft. Da sind noch erhebliche Reserven vorhanden. Dabei ist auch der Deutsche Sportbund gefordert. Er muss den Bürgern weiterhin die Notwendigkeit des Sporttreibens nahe bringen. Solch eine Studie wie z.B. zur Fitness der Kinder, wie sie der Deutsche Sportbund gemeinsam mit der AOK initiiert hat, ist wichtig. Denn die Gesundheitsreform kann noch ein Zuckerschlecken gegenüber den Folgen sein, die noch auf uns zu kommen, wenn kein Umschwenken erfolgt. 

DSB PRESSE: Sie sind jetzt ein Jahr im Sportausschuss dabei. Welche Ziele haben Sie sich für die nächste Zeit gesetzt? 

GIENGER: Für mich stehen die Themen Prävention und Ehrenamt ganz oben an. Dazu sind auch Schule und Sport enorm wichtig, weil sie auch bestimmend für die Zukunft des Leistungssports sind. Da bin ich ganz ergebnisorientiert wie früher. 

DSB begrüßt Beck-Initiative zum TV-Sportkanal

(DSB PRESSE) Der Deutsche Sportbund (DSB) begrüßt die Zusage des rheinland-pfälzischen Ministerpräsidenten und Vorsitzenden der Rundfunkkommission der Länder, Kurt Beck, einen Sportkanal von ARD Und ZDF einzurichten. Dabei wird daran erinnert, dass die Initiative für einen solchen Kanal vom Deutschen Sportbund ausging, der sich dafür einsetzt, dass der Sport, den 27 Millionen Mitglieder betreiben, in seiner gesamten Bandbreite im Fernsehen abgebildet wird. Außerdem soll über den Sportkanal auch die gesellschafts- und sozialpolitische Funktion des Sports vermittelt werden.

Der Deutsche Sportbund fordert die Länder auf, sich der Initiative des Ministerpräsidenten Beck nach einem TV-Sportkanal anzuschließen.

Zudem erinnert der Deutsche Sportbund daran, dass er sich schon vor einem Jahr dafür ausgesprochen hat, eine Gebührenerhöhung des Öffentlich-Rechtlichen Rundfunks mitzutragen, wenn der Sportkanal installiert werden würde.   

Die Lust auf natürliche Bewegung: Auch Kinder entdecken das Laufen

Abenteuer und Spaß inbegriffen

(DSB PRESSE) Irgendwie erinnern sie an Erich Kästners Helden „Emil und die Detektive“, die hinter dem Dieb Max Grundeis durch die Straßen von Berlin traben: Eine bunte Kindertruppe zuckelt in gebührendem Abstand hinter einem Mann im dunklen Trainingsanzug her. Die Jungen und Mädchen bleiben zwischendurch stehen, machen dem Mann seine merkwürdigen Bewegungen nach, um dann wieder in die Gänge zu kommen. Natürlich handelt es sich nicht um ein Räuber- und Gendarm- Drama, das hier als Neuauflage gedreht wird. Vielmehr sind Mati, Ole, Alex, Behdad, Anna, Coco sowie zehn andere Steppkes zwischen sieben und zwölf Jahren wieder mal mit ihrer Laufgruppe unterwegs. Es ist Donnerstag - und es ist Lauftreff: Einmal in der Woche wärmen sich die Laufwilligen an ihrer Berliner Grundschule vorbildlich auf und sind dann mit ihrem Lehrer im Grüngürtel, aber auch in ihrem Stadtteil unterwegs.

Mit jedem Mal sind die Kinder eifriger bei der Sache - und nachdem sie ihr Ziel, den Mini-Marathon Ende September, alle bravourös gemeistert haben, sind sie kaum noch zu bremsen. „Das beste war, als ich durch das Brandenburger Tor gelaufen bin. Und die vielen Leute. Ein bisschen Angst hatte ich schon, dass ich hinfallen könnte und die anderen über mich kullern“, erzählt Mati, der nächstes Jahr auf jeden Fall wieder mitmachen will. Für Behdad war der Moment, als er die Medaille bekam, das Beste am Lauf, und auch dass er sich dann zwischendurch verlaufen hatte und kurz im Gewühle verschollen war, hat er verdaut: Nächstes Jahr ist er wieder dabei. 

Wie viele Kinder aus anderen Teilen Berlins, die  bei einer Reihe von Veranstaltungen ihre Lust steigern, sich auf zwei Beinen zu bewegen. Dass es immer mehr werden, belegen die Meldungen beim Mini-Marathon in der Hauptstadt. 1989 waren es 875, letztes Jahr 7.223 und nun waren es rund 7.500. 40 Jahre nachdem die Volkslaufbewegung ihren Anfang nahm, scheinen auch Kinder wieder das Laufen zu entdecken. Warum laufen Kinder gerne? Der achtjährige Mati sagt: „Es macht einfach Spaß. Und am besten ist, wenn wir im Wald oder am See trainieren. Da kennen wir sogar schon einen Specht, der immer klopft, wenn wir kommen.“ Und die siebenjährige Coco freut sich, „weil ich mit meiner Freundin Anna zusammen sein kann“. Alex dagegen hat schon Profi-Gedanken: „Ich will mal Marathonläufer werden.“

So einfach ist das allerdings nicht. Denn es mangelt nicht selten an einem entsprechenden kindgerechten Angebot. In vielen Vereinen findet sich für diese Altersgruppe im Bereich Leichtathletik oder speziell Laufen kaum etwas im Programm. „Sie können von Karate über Inlineskaten und Golfen alles finden, aber Leichtathletik nicht“, berichtet eine Mutter, die in der näheren Umgebung vergeblich für ihren Sohn eine Laufgruppe im Verein suchte. Aber dann fand sich ein engagierter Lehrer, der nun mit den Kindern den Trimm-Trab im besten Sinne probt. Es ist nicht einfach stures Kilometerbolzen, die Kinder auf Leistung zu trimmen. Sie erleben am Nachmittag viel mehr eine Verbindung aus Abenteuer, Körpererfahrung und vor allem Spaß. Auf dem Trab durch den Wald (natürlich nur auf Wegen) wird dann schon mal über Baumarten gesprochen oder den Vögeln gelauscht. Warum nun einer Seitenstechen hat, warum man nicht wie ein Verrückter losläuft, warum in einer Gruppe auf den Langsamen Rücksicht genommen werden soll - das sind Themen, mit denen sich die kleinen Läufer auseinandersetzen. Und natürlich kommt der Spaß bei Lauf- und Versteckspielen nicht zu kurz. Das Lauffieber hält bei den Kindern an. Die Fluktuation, die in anderen Gruppen oft sehr hoch ist, findet hier nicht statt. Sie sind jeden Donnerstag „am Start“ - bei jedem Wetter. „Kinder in dem Alter sind so leicht zu begeistern. Dass Laufen ein Abenteuer in vielfacher Hinsicht sein kann, haben sie erkannt“, freut sich ihr Betreuer, der sich als „kreativer Beweger“ im doppelten Sinn versteht. 

Das Beispiel zeigt: Es müssen nicht immer die Super-Ultra-Aktionen sein, um Kinder zu interessieren und zu aktivieren. In Zeiten auch klammer Vereinskassen ist die Rückkehr zu Bewegungsursprüngen wie dem Laufen nicht nur billiger, sondern offensichtlich auch erfolgreich. Das alte Motto „Lauf mal wieder“ könnte bei Kindern eine ungeahnte Renaissance erleben, wenn Verantwortliche in Vereinen und Schulen, aber auch Eltern nicht nur dem Laufdrang von Kindern entgegenkommen, sondern auch Kreativität für ein gesundes Bewegungsangebot entwickeln.

Bianka Schreiber-Rietig

Keine steuerbefreiten Feiertags- und Nachtzuschläge für Sportprofis 

Bundeskabinett folgte Finanzminister Eichel

(DSB PRESSE) In Zukunft wird es für Arbeitgeber von gut verdienenden Sportprofis keine Möglichkeit mehr geben, ihren Angestellten einen Teil des Gehaltes als steuerbefreite Feier-, Sonntags- und Nachtzuschläge zu zahlen. Am Mittwoch der letzten Woche bewilligte das Bundeskabinett um Bundeskanzler Gerhard Schröder einen entsprechenden Vorstoß von Bundesfinanzminister Hans Eichel. Nach der jetzigen Vorlage sind künftig nur noch bei Einkommen bis maximal 100.000 Euro Jahresgehalt oder 8.000 Euro Monatsgehalt die entsprechenden Zulagen von der Steuer ausgenommen. Alternativ gelten einzeln die Höchstgrenzen von 12,50 Euro (Nachtarbeit) oder 25 Euro (Sonntagszuschläge). Die bisherige Regelung hatte für heftigen Wirbel gesorgt, nachdem bekannt wurde, dass der Fußball-Bundesligist Borussia Dortmund auf diesem Weg eine Menge Steuern sparte. Nach Club-Angaben lag der eingesparte Betrag bei rund 1,5 Millionen Euro. Neben den Westfalen gab es eine Reihe von Vereinen im Fußball, aber auch im Eishockey und im Basketball, die diesen Weg beschritten haben. Betroffen sind neben Sportprofis aber auch Berufsgruppen wie Piloten oder Ärzte, die ebenfalls über hohe Einkommen verfügen und teilweise zu ungewöhnlicheren Zeiten arbeiten müssen. 

Paralympics Night in Düsseldorf mit Bundeskanzler Schröder

Media Award 2003 für die DSB Presse des Deutschen Sportbundes

(DSB PRESSE) “Die Leistungen der Sportlerinnen und Sportler mit Behinderung verdienen unseren allergrößten Respekt”, sagte die Kanzler-Gattin Doris Schröder-Köpf bei der Paralympics Night, der 5. Benefiz-Gala zu Gunsten des Deutschen Behindertensportverbandes (DBS) in Düsseldorf. Für diese Veranstaltung, die im Zeichen der Olympischen und Paralympischen Spiele 2004 in Athen standen, hatte Doris Schröder-Köpf erneut die Schirmherrschaft übernommen. Sie kam gemeinsam mit ihrem Ehemann, Bundeskanzler Gerhard Schröder, um mit 1200 Gästen aus Sport, Politik und Gesellschaft zu feiern. Die Verleihung des Barmer Paralympic Media Awards bildete einen der Programmhöhepunkte des Abends. Doris Schröder-Köpf, Gerda Pleitgen, Vorsitzende des Förderkreises Behindertensport, und Dr. Eckart Fiedler, Vorstandsvorsitzender der Barmer, überreichten die Auszeichnung für herausragendes Engagement zu Gunsten des Behindertensports an folgende Preisträger: Andreas Bönte vom Politmagazin Report (Kategorie TV), Michael Ashelm von der Frankfurter Allgemeinen Zeitung (Kategorie Print/Zeitung), Kirstin Fussan stellvertretend für den Behinderten-Sportverband Berlin (Kategorie Bild) und DSB-Präsident Manfred von Richthofen und DSB-Vizepräsident Prof. Dr. Peter Kapustin stellvertretend für den Deutschen Sportbund (Kategorie Print/Verbandspresse). Der Sonderpreis ging an die Aral AG für ihren „Spenden Marathon Charity Walk 2003“ zu Gunsten des Behindertensports. Der Deutsche Sportbund und die DSB Presse, der wöchentlich erscheinende Pressedienst des deutschen Sportdachverbandes, erhielten den Media Award 2003 für ihre engagierte, kontinuierliche und jahrzehntelange Berichterstattung über Behindertensport in Deutschland. 

Auswertung der Rosenholz-Dateien – Der Sport ist vorbereitet

(DSB PRESSE) Das Präsidium des Deutschen Sportbundes (DSB) beschäftigte sich in seiner Sitzung in Frankfurt am Main am Freitag, 17. Dezember 2003, mit den sogenannten Rosenholz-Dateien. Das DSB-Präsidium ist sich bewusst, dass im Zuge der Auswertung der Rosenholz-Dateien Verstrickungen westlicher Mitarbeiter des Sports zum ehemaligen Ministerium für Staatssicherheit der DDR offenbar werden können. Sollte ein solcher Fall eintreten, ist auf das Unabhängige Beratungsgremium in Stasi-Fragen von DSB und NOK zu verweisen. Es handelt sich hierbei um eine seit Jahren etablierte Kommission, die Einzelfall bezogen zur Aufarbeitung der Vergangenheit eingesetzt ist. Hierzu gehört auch die westliche Vergangenheit. Vor dem Hintergrund, dass der Deutsche Sportbund als eine der ganz wenigen Institutionen des öffentlichen Lebens fortwährend eine solche Aufarbeitung vorgenommen hat und das zuständige Organ, das Unabhängige Beratungsgremium, auch weiterhin zur Verfügung steht, sieht er dem Fortgang in Bezug auf die Rosenholz-Unterlagen mit Aufmerksamkeit entgegen.

Sportpolitik kompakt

Konferenz der Landessportbünde in Saarbrücken

(DSB PRESSE) Der Landessportverband für das Saarland (LSVS) ist am 24./25. Oktober Gastgeber der Ständigen Konferenz der Landessportbünde in Saarbrücken. DSB-Präsident Manfred von Richthofen, und die 16 Spitzenfunktionäre der Landessportorganisationen erwartet an der Saar ein attraktives Programm: Ministerpräsident Peter Müller wird die Gäste am Freitag, 24. Oktober, 14.00 Uhr, in der Staatskanzlei willkommen heißen. Im Saarbrücker Schloss geht´s am Nachmittag und am folgenden Samstag unter der Leitung des turnusmäßigen Vorsitzenden Wolfgang Remer, Präsident des Landessportbundes Mecklenburg-Vorpommern, um aktuelle Fragen des Sports: Die Präsidenten bereiten unter anderem auch die Hauptausschusssitzung des Deutschen Sportbundes, die Anfang Dezember in Frankfurt stattfinden wird, vor.

Höhepunkt des gesellschaftlichen Programms ist am Freitag Abend ein festliches Essen mit saarländischen Akzenten in der Gasgebläsehalle des Völklinger Weltkulturerbes. LSVS-Präsident Gerd Meyer hat dazu auch die Ministerin für Inneres und Sport, Annegret Kramp-Karrenbauer, und weitere Sportpolitiker der Fraktionen des Saarlandes eingeladen.

Hinweis für die Redaktionen:

Zum Ende der Tagung, am Samstag, 25. Oktober, 12.00 Uhr, werden im Rahmen einer Pressekonferenz im Saarbrücker Schloss die Ergebnisse der Beratungen der Ständigen Konferenz der Landessportbünde vorgestellt. Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind herzlich eingeladen.

Länder-Sportreferenten treffen sich in Magdeburg

(DSB PRESSE) Die Vorbereitung der diesjährigen Sportministerkonferenz (SMK), die am 27./28. November in Magdeburg stattfinden wird, steht im Mittelpunkt der Beratungen, wenn sich die Sportreferenten der Bundesländer zu ihrer 108. Sportreferentenkonferenz (SRK) am 23./24. Oktober in Magdeburg treffen. Tagungsort wird das Wasser- und Schifffahrtsamt in der sachsen-anhaltinischen Landeshauptstadt sein. Insgesamt 18 Punkte – von „Sport in Europa“ bis zu „Sport und Ganztagsschulen“ – stehen auf der Tagesordnung.

22. Deutscher Sportpresseball in der Frankfurter Alten Oper

Das große Treffen von Sport, Politik, Wirtschaft und Kultur 

(DSB PRESSE) 3000 Gäste, unter ihnen viel Prominenz aus Sport, Politik, Wirtschaft und Kultur, werden am Samstag, 8. November 2003, zum 22. Deutschen Sportpresseball in der Frankfurter Alten Oper erwartet. Darunter befinden sich auch der Schirmherr, Bundesinnenminister Otto Schily, der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, und seine Vizepräsidentin Dr. Christa Thiel, der Präsident des Nationalen Olympischen Komitees, Dr. Klaus Steinbach, der Hessische Ministerpräsident Roland Koch, die Frankfurter Oberbürgermeisterin Petra Roth, „Fußball-Kaiser“ Franz Beckenbauer und weitere bekannte Sportlerinnen und Sportler. Als Stargast des Abends präsentiert der veranstaltende Verein Frankfurter Sportpresse die Pop-Legende Sir Cliff Richard, die Moderation übernimmt ZDF-Sportmoderator Michael Steinbrecher. Beim 22. Deutschen Sportpresseball wird die Sportlerin bzw. der Sportler mit Herz 2003 gewählt. Der Erlös der Tombola, bei dem es unter anderem zwei Autos und viele Traumreisen zu gewinnen gibt, kommt der Franz Beckenbauer-Stiftung zu Gute, die unverschuldet in Not geratenen Menschen hilft. Auch der Olympiabewerber Leipzig wird sich in der Alten Oper präsentieren. Erneut zählt das weltweit operierende Beratungsunternehmen BearingPoint zu den Förderern des Sportpresse-Balles, das bei der letztjährigen Gala in der Alten Oper unter dem Motto „Die Wende zum Guten“ eine Hilfsaktion für die von der Flutkatastrophe stark in Mitleidenschaft gezogenen Ruderclubs an der Elbe und ihren Nebenflüssen gestartet hatte. Rund 120.000 Euro wandte das Unternehmen für diese Hilfsaktion auf und leistete damit einen wichtigen Beitrag zum Wiederaufbau der ostdeutschen Sportstätten.

„Gipfeltreffen“ KMK-Präsidentin und DSB-Chef in Berlin

(DSB PRESSE) Grundsätzliche Übereinstimmungen in allen wichtigen Positionen gab es bei einem Gespräch, zu dem sich in Berlin die amtierende Präsidentin der Kultusministerkonferenz, die hessische Kultusministerin Karin Wolff, und der Präsident des Deutschen Sportbundes (DSB), Manfred von Richthofen, trafen. Gesprächsthemen waren die vom Deutschen Sportbund in Auftrag gegebene Schulsportuntersuchung, der neu kreierte DSB-Schulsportpreis, die hessische Initiative „Schule und Gesundheit“, der Sport an Berufsschulen, die Rolle des Sportunterrichts in künftigen Ganztagsschulen und die im Rahmen der WIAD-Studie nachgewiesene nachlassende Fitness von Kindern und Jugendlichen in Deutschland. Karin Wolff und Manfred von Richthofen begrüßten die deutliche Verbesserung der Zusammenarbeit auf allen Ebenen zwischen dem DSB und der Kultusministerkonferenz und plädierten für eine Fortsetzung dieses gemeinsamen Strebens zu Gunsten einer Verbesserung der Schulsportsituation in unserem Lande.

Auf dem Arbeitsmarkt Sport gefragt: Sport- und Fitnesskaufmann

Hamburger Sportbund und Vereine als Ausbildungsbetrieb

(DSB PRESSE) Grün-Weiß Eimsbüttel (GWE) und Hamburger Sportbund (HSB) machen es erfolgreich vor. Sie beschäftigen eine angehende Sport- und Fitnesskauffrau in ihren Reihen. Kürzlich kam ein zweiter Auszubildender dazu: In einer so genannten Verbundausbildung mit HSB und SV Nettelnburg Allermöhe (SVNA) wird ein 21-Jähriger die vielfältigen Arbeitsfelder in Verein und Verband kennen lernen. Mit diesem Zusammenschluss bereiten HSB und Verein einen weiteren Jugendlichen in dreijähriger Ausbildung auf die Anforderungen des Arbeitsmarktes Sport vor. Das Tätigkeitsfeld ist vielschichtig und umfasst sowohl kaufmännische als auch organisatorische Aspekte. Als Fachleute für Sport stehen sie an der Schnittstelle zwischen Sportan-bietern und den Mitgliedern, Kunden und Interessenten. Sie organisieren Sportevents, kümmern sich um Kundengewinnung, arbeiten an Marke​tingkonzepten, beraten über Sportangebote und betreuen Mitglieder.

Die Aussichten sind für beide gut: Im Arbeitsmarkt Sport entwickeln sich neue Beschäftigungsfelder mit Zukunftsperspektive für Sport- und Fitnesskaufleute. Die Eignung des Ausbildungsbetriebes wird von der Industrie- und Handelskammer (IHK) geprüft. Die Initiative Externes Ausbildungs-Management (EXAM) unterstützt Sportvereine und gibt kostenlose Hilfe rund um die Ausbildung.

Im seit 2001 bestehenden Berufsbild der Sport- und Fitnesskaufleute wurden bis Ende 2002 bundesweit bereits 931 Auszubildende in Sportvereinen, Fitness-Studios oder anderen Unternehmen der Sportbranche unter Vertrag genommen. Im organisierten Vereinssport sind davon 13 Prozent beschäftigt. Auch in Hamburg hat sich der vom Deutschen Sportbund und seinen Landessportbünden maßgeblich entwickelte Ausbildungsweg bewährt, hier werden derzeit 28 junge Menschen zu Sport- und Fitnesskaufleuten ausgebildet.

Sporthochschule Köln gründet Informations- und Beratungszentrum

(DSB PRESSE) Ein Informations- und Beratungszentrum für Sportentwicklung und Sportstättenentwicklung (IBS) hat das Institut für Sportsoziologie der Deutschen Sporthochschule Köln mit Hilfe des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen gegründet. Ziel der Einrichtung ist die Entwicklung von Sportinfrastrukturen in Kommunen, Vereinen und Verbänden auf wissenschaftlicher Basis. Das Zentrum soll in erster Linie Entscheidungsträger aus Kommunen und Vereinen unterstützen. Für diese Zielgruppe will das IBS Entwicklungskonzepte für Einsparpotenziale, Finanzierung, Bau oder Umbau sowie Nutzerzufriedenheit von Sportstätten entwickeln. Für die Sportvereine werden Expertisen über Organisations-Strukturen und Management des Sportangebots erstellt. Informationen über aktuelle Projekte gibt es unter www.ibs-sportentwicklung.de. 

